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14. Jahrgang 


Die Welt ehrt Goethe 


In Lodz 


Die Goethegedächtnisfeier der Lodzer Deutſchen am 
22. März war eine Kundgebung, wie ſie das deutſche Lodz 
würdiger und eindrucksvoller bisher noch nicht erlebt hat. 
Hätte der große Saal des Lodzer Männergeſangvereins⸗ 
hauſes die doppelte Zahl Plätze aufgewieſen, ſo wären 
nur wenige frei geblieben. So ſtark war der Andrang 
derer, die mit den deutſchen Volksgenoſſen in aller Welt 
eins ſein wollten in der Ehrung des hundertſten Todes⸗ 
tags des größten Deutſchen aller Zeiten. 

Das aber hat das Zauberwort: Goethe ſertiggebracht 
— es hat alle Deutſchen von Lodz ohne Unterſchied des 
Standes und der politiſchen Einſtellung zuſammenge⸗ 
ſchloſſen zur gemeinſamen Huldigung dem deutſchen Ge⸗ 
nius. Damit haben ſie aber gleichzeitig auch ein Ber 
kenntnis abgelegt zu ihrem Volkstum und den feſten Wil⸗ 
1 bekundet, auch fernerhin am Deutſchtum treu feſtzu⸗ 

en 

Als Vertreter des Landes, das Goethe hervorgebracht 
hat, wohnte der Lodzer deutſche Konſul Dr. Molly, 
gleichzeitig als Vertreter des leider verhinderten War⸗ 
ſchauer deutſchen Geſandten, der Feier bei. Begleitet von 
+ Pa Herrn Kruſchel und dem Sekreiär Herrn 

iſſel. 

Vom Lodzer öſterreichiſchen Konſulat war Herr Vize⸗ 
konſul Brun erſchienen. 

„Der die Feier vorbereftende Goetheausſchuß hatte eine 
Feſtſolge vorbereitet, die des großen Tages würdig war. 
Ein deutſcher Dichter deſſen Name in der Gemeinde der 
Freunde deutſcher Dichtung einen guten Klang hat: 
Will Veſper war gern dem Ruf des Komitees gefolgt, den 
Lodzer Deutſchen die Feſtrede zu halten. Mit ihm kam 
ein anderer Meiſter des Worts nach Lodz: Dr. Heinz 
Michaelis. Mit ſeinen Rezitationen hatte er ſich vor zwei 
Jahren in dem gleichen Saal die Herzen ſeiner Zuhörer 
erobert. 

Die weitere Feſtfolge beſtritten einheimiſche Kräfte. 

Herr Julian Will begrüßte im Namen des Feſt⸗ 
ausſchuſſes die Gäſte, worauf ein Sinfonieorcheſter unter 
der Leitung von Kapellmeiſter Theodor Ryder die Vor⸗ 
tragsjolge mit Franz Liſzts jinjoniiher Dichtung „Taſſo“ 
einleitete. Der Dichter Will Veſper hielt darauf den 
Feſtvortrag. Nach kurzer Pauſe jang Herr Dr. med. 
Schicht zwei Goethelieder („Schäfers Klagelied“ und 
„Der Muſenſohn“), Dr. Heinz Michaelis ⸗Berlin re 
titierte einige kleine Werke von Goethe, Herr Julius 
Kerger jang den „Erlkönig“ und das „Heideröslein“ 
en der Vertonung von Lehar. Den Beſchluß machten das 
Doppelquartett des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
(„Der König in Thule“ und „Wanderers Nachtlied“) und 
das Sinfonieorcheſter mit der Egmontouvertüre von Beet⸗ 

n. 

Außer dem Rahmen der Hauptfeier haben noch wür⸗ 
dige Goethe⸗Gedächtnisfeiern in Lodz veranſtaltet: der 


Kulturverein „Fortſchritt“, die deutſchen Mit⸗ 
telſchulen und der Kirchengeſangverein zu 
St. Trinitatis. 

Eine ſchöne Goethe⸗Feier hat am 20. März im Deut⸗ 
ſchen Gymnaſium zu 

Sompolno 

ſtattgefunden. 8 

Auch die Deutſchen der Nachbarſtädte von Lodz, wie 
Alexandrow, Pabianice und Zgierz haben das Gedächknis 
Goethes würdig gefeiert. 
Ja ſogar in einigen Kolonien hat man Goethe⸗Feiern 
veranſtaltet, worüber wir in unſerer nächſten Ausgabe be⸗ 
richten werden. 


In Holen 


Die meiſten polniſchen Blätter feierten Goethe durch 
Feſtartikel. Der Warſchauer regierungsnahe „Kurer Pa⸗ 
ranny“ gab ſeinem Goethe gewidmeten Leitaufſatz den 
Titel: 1 Si Jahre Triumphzug durch die Welt“. Ges 
treu ſeiner Eendenz konnte das Blatt nicht umhin, auch bei 
dieſer Gelegenheit dem deutſchen Volk eins auszuwiſchen. 
Es ſchrieb: „Kein Wunder, daß auch Polen ſein Haupt 
neigt vor dem Titel des menſchlichen Gedankens Goethe, 
obwohl das Volk, aus welchem Goethe hervorgegangen iſt, 
ſich noch nicht zu den Grenzen der elementaren Rechtlichkeit 
und Gerechtigkeit gegenüber Polen emporgehoben hat.“ 


In Weimar 

Die offizielle Reichsgedächtnisfeier für Goethe begann 
am 22. März, 9,30 Uhr mit einer Veranſtaltung in der 
Weimar⸗Halle, in Gegenwart des Reichskanzlers Dr. Brü- 
ning und zahlreicher Ehrengäſte aus dem In⸗ und Aus⸗ 
land. Ein Liedervortrag des Leipziger Thomaner⸗Chors 
leitete die Feier ſtimmungsvoll ein. Der Präſident der 
Goethe⸗Geſellſchaft, Profeſſor Dr. Julius Peterſen, hielt 
die Gedächtnisrede. Das vergengene Jahrhundert. jo 
ſagte er einleitend, war das Jahrhundert Goethes; das 
Jahrhundert der Humanität die Goethe in ſeinem Leben 
und Werk gekündet und geſtaltet hat; das Jahrhundert der 
Entdeckungen, des „Stirb und Werde!“ 

Der Goethe⸗Tag fand ſeinen Höhepunkt, nicht ſeinen 
Abſchluß in der Aufführung von Goethes „Taſſo“ durch 
Mitglieder des Wiener Burgtheaters. Man empfang es 
als geradezu beglückendes Erlebnis, daß die erſten künſt⸗ 
leriſchen Kräfte der Bühne dieſes von der modernen 
Bühne ſo ſtark vernachläſſigte klaſſiſche Schauſpiel in 
voller Reinheit, mit heiligem Reſpekt vor der Dichter⸗ 


ſprache und mit geradezu unbeſchreiblicher Wirkung zur 
Darſtellung brachten. Der Beifall war ſtürmiſch und 
wollte fein Ende nehmen. Der Vorſtellung wohnten der 


Reichskanzler Dr. Brüning. Reichsiunenminiſter Dr. Grö⸗ 
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ner, Staatsſekretär Meißner und ſämtliche diplomatiſchen 
Ehrengäſte des Tages bei. 

Bei den Feiern war die polniſche Geſandtſchaft in 
Berlin durch Geſandtſchaftsrat Schimiczek vertreten. Aus 
Poſen war Prof Kleczkowſki und aus Krakau Prof. Wu⸗ 
Tadinovic eingetroffen. 5 


In Simenan 
Die thüringiſche Bergſtadt Ilmenau, in der Goethe 
um 28. Auguſt 1831 ſeinen letzten Geburtstag feierte, ver⸗ 
anſtaltete zum 100. Todestag Goethes eine Anzahl Fei⸗ 
ern. Eingeleitet wurden dieſe am 21. März durch ein 
Konzert des Berliner Staats: und Domchors unter Lei⸗ 
tung von Profeſſor Rüdel. 


In Wien 

Im großen Muſikvereinsſaal fand am Dienstag die 
Goethe⸗Feier der öſterreichiſchen Bundesregierung ſtatt, 
an der auch Vertreter des diplomatiſchen Korps und Mit⸗ 
glieder des Parlaments teilnahmen. Unter den Gäſten 
ah man auch den ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Painleve. Nach Chorgejüngen ſprach Profeſſor 
Wilhelm Klitſch den von dem öſterreichiſchen Dichter 
Einzkey verfaßten Prolog. Bundespräſident Miklas er⸗ 
Härte darauf in einer Anſprache, es jei eine Ehrenpficht 
Oeſterreichs, der Sterbeſtunde Goethes, dieſes Fürſten 
deutſchen Geiſtes, zu gedenken und die Einheit mit den 
Deutſchen im Reich und auf dem ganzen Erdenrund dar⸗ 
zutun. Der Redner kam dann auf die beſondere Einſtel⸗ 
lung des Oeſterreichers zu Goethe zu ſprechen und erin⸗ 
nerte dabei an das Grillparzer⸗Wort: „Wer kein Ver⸗ 
ehrer. Goethes iſt, für den ſollte kein Naum ſein auf der 
deutſchen Erde“. Aus Grillparzer habe Oeſterreich ge⸗ 
ſprochen. In der Begegnung Goethes mit Grillparzer 
im Jahre 1826 ſehe er das Verhältnis Deutſchlands zu 
Oeſterreich ſumboliſiert. Nach Gedenkworten des Bun⸗ 
deskanzlers Burejch hielt der Profeſſor der neuen Lite⸗ 
ratur an der Wiener Univerſität Franz Arnold die Ge⸗ 
denkrede. 1 

Frau Hedwig Bleibtreu, die bekannte Schauſpielerin, 
trug nach weiteren Ansprachen Goethe⸗Geſänge m. Den 
Beſchluß bildeten wiederum Chorgefänge. 


Zu Bubapeft 

Die ungariſche Akademie der Wifſſenſchaften gedachte 
in ihrer Sitzung vom 21. März der 100. Wiederkehr des 
Todestages Goethes. 

Unter dem Protektorat des deutſchen Geſandten von 
Schoen veranſtaltete am 22. März der Verein der 
Neichsdeutſchen und der Verein Reichsdeutſche Schule in 
Budapeſt eine Goethe⸗Feier, an der etwa 800 Perſonen 
teilnahmen. 


In London 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung für das „un⸗ 
ſterbliche Andenken Goethes“ geſtaltete ſich das Frühſtück 
der britiſchen Negierung im Unterhaus, an dem als 
Ehrengaſt der Vertreter der Reichsregierung, Reichsver⸗ 
kehrsminiſter Treviranus teilnahm. Den Vorſitz führte 
der Präſident des Unterrichtsamtes Sir Donald Maclean, 
der in ſeiner Begrüßungsanſprache erklärte: Wir be⸗ 
grüßen hier mit beſonderer Wärme Vertreter der Nation, 
die dieſen großen Mann hervorgebracht hat. Ich bin 
licher, Sie werden es nur als einen neuen Tribut an die⸗ 
ſen mächtigen Sohn Deutſchlands anſehen, wenn ich ſage, 
daß er jetzt der Welt gehört. 

Das Parlamentsmitglied John Buchan, ein bekann⸗ 
ter engliſcher Schriftſteller und Hiſtoriker, hielt hierauf 
eine Anſprache iber „Das unſterbliche Andenken Goe⸗ 
hes“. 

Der deutſche Geſchäftsträger Graf Bernſtorff drückte 
tiejes Bedauern des auf Urlaub befindlichen Botſchafters 


Freiherrn von Neurath aus, nicht an der Feier teilneh⸗ 
men zu können und ſchloß mit einem Dank an die britiſche 
Regierung. 

Anläßlich der Goethe⸗Feiern in England veranſtal⸗ 
tete die City von London am 22. März einen glänzenden 
Empfang, zu dem mehrere hundert hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten erſchienen waren. Die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Botſchaft waren unter Führung des deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers Graf Bernſtorff anweſend. Der Staatsſe⸗ 
kretär des Aeußeren, Sir John Simon, begrüßte den 
Ehrengast, Reichsverkehrsminiſter Treviranus, und hul⸗ 
digte in einer Rede im Namen Großbritanniens dem An⸗ 
denken Goethes, der Weltbürger geweſen ſei und Vorläu⸗ 
fer der geiſtigen internationalen Duldſamkeit, deren die 
Welt heute ſo dringend bedürfe. 


In Amerika 

In den Schulen und Univerſitäten des ganzen Lan⸗ 
des fanden am 22. 3. Goethe⸗Feiern ſtatt. Die Feier 
im Rundfunk wurde auf alle Sender der Vereinigten 
Staaten übertragen, Sie brachte neben der Verleſung der 
Botſchaft Murray Butlers den Vortrag von Goethe⸗Lie⸗ 
dern. Alle Zeitungen betonen in Leitartikeln den welt⸗ 
umſpannenden Genius Goethes, der imſtande ſei, zeit⸗ 
liche Gegenſätze zwiſchen den Völkern zu überbrücken. 


Zn Indien 
Wie der indiſche Ausſchuß der Deutſchen Akademie mit⸗ 
teilt, hat Rabindranath Tagore als Präſident der neu⸗ 
gegründeten bengaliſchen Goethe⸗Geſellſchaft an den 
Reichspräſidenten folgendes Telegramm gerichtet: „Bene 
galiſche Goethe⸗Geſellſchaft feiert den 100, Todestag Goe⸗ 
thes und erlaubt ſich, das deutſche Volk zu grüßen.“ Die 
Geſellſchaft iſt auf Anregung Profeſſor Benoy Kumar Sar⸗ 
kars gegründet, der 1930 als Gaſtprofeſſor an der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule in München weilte. 


— 


Abrüſtung 


Von Romain Rolland.) 
Offene Antwort auf eine Umfrage der in Lyon erſchei⸗ 
nenden Zeitſchrift L'Effort. 

Ich glaube nicht an den Erfolg der Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ferenz. Ich glaube nicht an die Möglichkeit dieſes Erfol⸗ 
ges. Ich glaube nicht einmal, daß die auf der Konfe⸗ 
renz vertretenen Staaten dieſen Erfolg in vollem Ernſt 
wünſchen. Ihr einziges Ziel auf der Konferenz iſt, die 
öffentliche Meinung der Völker einzuwickeln. die ſeit 
langem genarrt wird, aber jetzt endlich zu erwachen be⸗ 
ginnt: ſie wollen ihnen noch einmal den Sand des Idea⸗ 
lismus in die Augen ſtreuen. 

Eine Entwaffnung kann es nur geben zwiſchen Mäch⸗ 
ten, die ſich von den Triebkräften des Haſſes und der 
Angſt frei gemacht haben. Hat man nichts getan, um 
dieſe beiden zu vermindern? 

Zwei Drittel von Europa haben — das Knie des 
Siegers im Nacken — brutale Friedensverträge unter⸗ 
zeichnet, durch die ſie materiell zerſtückelt und moraliſch 
aufs tiefſte verletzt worden ſind — glaubt man denn, daß 
dieſes Europa aufrichtig entwaffnen kann? Niemals 
wird es dazu imſtande ſein, ehe eine loyale Revifion der 
Friedensverträge auf der Grundlage eines gemeinſamen 
Abkommens nicht nur die Beſänftigung allen Grolls und 
aller Leiden, ſondern auch die Wiedergeſtaltung eines 
wirklich lebensfähigen Europa zu erreichen ſucht. Ein 
Ungarn, ein Bulgarien, ein Oeſterreich (um nur dieſe zu 
nennen) in der Form, wie ſie aus ihren Händen hervor⸗ 
gegangen ſind, erinnern einen an die grauenvollen Ges 


) Romain Nolland iſt ein berühmter franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller der Gegenwart. 
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Die Gefahr der Sozialiſierung 
Deutſchlands 


„News Statesman“ und „Nation“ befürchten, daß die 
fortlaufende Kette der durch die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten verurſachten Notverordnungen und Verfügungen 
der Regierung Deutſchland zu einem völlig bürokratiſchen 
Staat machen müſſe. Die Beteiligung des Staates an der 
Sanierung der Banken und der Schiffahrtslinien, der 
zwangsläufig trotz der ſchlechten Lage der deutſchen Finan⸗ 
zen weitere ſtaatliche Stützungsmaßnahmen für die In⸗ 
duſtriekonzerne folgen würden, bringe die Kontrolle über 
Finanz und Induſtrie fait völlig in die Hände der Ne⸗ 
gierung und Deutſchland würde ein ausgeſprochen ſozia⸗ 
liſtiſcher Staat, obwohl anzunehmen ſei, daß unter den 
gegenwärtigen Umſtänden die ſozialiſtiſchen Einrichtun⸗ 
gen ſo gut wie gar keine Ausſicht auf Erfolg haben und 
nicht zufriedenſtellend arbeiten würden. Selbſt wenn die 
Verhältniſſe wieder normal würden, würde es außer⸗ 
ordentlich ſchwer ſein, das einmal Eingeführte wieder auf⸗ 
zugeben. Deutſchland ſei bereits zur Hälfte ſozialiſiert, 
was auf die furchtbaren Anſtrengungen zur Erfüllung 
der finanziellen Verpflichtungen dem Ausland gegenüber 
zurückzuführen ſei, aber nicht dem deutſchen Volk zum Vor⸗ 
teil gereiche. 


Ein Hilferuf aus Rußland 
175 Menſchen hungern ſeit einer Woche. 


In der Nähe des Dorfes Derewno bei Rubiezenice 
wurde ein kleiner Ballon gefunden, an dem ein Zettel 
gebunden war. Darin wird mitgeteilt, daß die 175 Ein⸗ 
wohner des Dorjes Urſarz im Kreiſe Saſlaw in Nußland 
ſeit einer Woche nichts gegeſſen hätten. Die Kinder ſter⸗ 
ben vor Hunger. Die Siowjetbehörden liefern keine Le⸗ 
bensmittel. Der Brief endet mit einem Hilfeſchrei an 
die Brüder in Polen. 


Rerprügelung des japaniſche Konſuls 
i Hambura 

Bei einer Schlägerei in der Nähe der Wohnung des 

zweiten japaniſchen Konſuls wurde dieſer verletzt. Man 


nimmt an, daß perſönliche und nicht politiſche Gründe mit⸗ 
geſpielt haben. 


Noch feine Einigung in der Donaufrage 


Im Unterhaus erklärte Außenminiſter Sir John Si⸗ 
mon, es ſei in Genf noch keine Einigung über die Donau⸗ 
frage erzielt worden, die von den haupfſächlich intereſſier⸗ 
ten Mächten einſchließlich England aktiv geprüft werde. 

Am 26. März hat England die Regierungen von 
Deutſchland, Frankreich und Italien zu einer Beſprechung 
der Donaufrage nach London eingeladen. 


Vor einer großen internationalen 
Tagung 

Die internationale Handelskammer hat die Vorſitzen⸗ 
den der Nationalverbände von Deutſchland, Oeſterreich, 
Frankreich, England, Ungarn, Italien, Polen, Rumänien, 
der Tſchecho⸗Slowakei. Südſlawien jowie Vertreter der 
bulgariſchen Handelskammer zur Teilnahme an einer vom 
16. bis 23. Mai in Innsbruck ſtattfindenden Tagung ein⸗ 
geladen, auf welcher die Lage der Donauländer geprüft 
und feſtgeſtellt werden ſoll, welche Maßnahmen für die 
wirtſchaftliche Annäherung zu ergreifen jeien. 


Die Iren gegen England 


In Irland fanden während der Oſterfeiertage zur 
Erinnerung an die Oſterrevolution von 1916 überall 
große Kundgebungen ſtatt. Die republikaniſche Armee 
trat bei dieſen Veranſtaltungen beſonders hervor. Waf⸗ 
fen wurden bei dieſer Gelegenheit von ihr nicht getragen. 

In einer Proklamation der republikaniſchen Armee. 
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die bei allen Feiern verleſen wurde, kommt zum Ausdruck. 
daß de Valera für den Fall einer Nichtdurchführung ſei⸗ 
ner Wahlverſprechungen die republikaniſche Armee genau 
jo gegen ſich haben werde wie früher Cosgrave. In der 
Proklamation wurde ſchließlich die vollſtändige Loslöſung 
Irlands von England verlangt, da das iriſche Volk kei⸗ 
nerlei politiſche Bindung mit England oder dem Empire 
wünſche. Der anglo⸗iriſche Vertrag milfie aufgehoben und 
die iriſche Republik zum unabhängigen Staat erklärt wer⸗ 
den. 


Sprengſtoffattentate in Spanien 


Hier iſt vor dem Hauſe eines ehemaligen Gouverneurs 
der Provinz eine Bombe explodiert. Auch an einer ande⸗ 
ren Stelle der Stadt erfolgte eine Bombenexploſion. Man 
befürchtet, daß Extremiſten mit den in der letzten Zeit in 
einer Sprengſtoffabrik geſtohlenen Sprengſtoffen weitere 
Attentate ausführen werden. 

In Anteugera verſuchte die Volksmenge ein Kloſtet 
anzuzünden, was jedoch von der Gendarmerie verhindert 
werden konnte. Bei den Zwiſchenfällen iſt eine Perſon 
getötet worden. 17 Perſonen wurden verhaftet. 


n 


Auflöſung des memelländiſchen 
Landtages 


In der Sitzung des melländiſchen Landtages vom 22. 
März, an der jahlreiche Vertreter der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe teilnahmen, verlas der neue Landespräſident 
Simaitis die Negierungserklärung. Der Präſident ſtellte 
ſeine Mitarbeiter dem Landtage vor, ging dann auf die 
Gründe ein, die nach Anſicht der litauiſchen Regierung 
zur Abſetzung des Direktoriums Böttcher geführt hätten 
und ſchilderte die Verhandlung wegen Bildung eines 
neuen Direktoriums. Er betonte dabei, daß es notwendig 
ſein werde, diejenigen Beamten, die nicht die 
litauiſche Staatsangehörigkeit beſüäßen, 
aus dem Dienſt des Memelgebietes zu ent 
fernen. 

Die Rede wurde von den Abgeordneten kühl ange 
hört, nur ſtellenweiſe, wo ſie Unſtimmigkeiten enthielt, 
durch Zwiſchenrufe unterbrochen. Nach Beendigung der 
Negierungserklärung wurde die Sitzung auf eine halbe 
Stunde unterbrochen. 

Nach der Pauſe ſtellten zunächſt bie Mehrheitsparteien 
des memelländiſchen Landtages nach längerer Begrlin- 
dung den Antrag, dem jetzigen Direktorium das Miß⸗ 
trauensvotum auszuſprechen. Die litauiſche Fraktion 
ſprach ſich für die jetzige Regierung aus. Danach erklärten 


ſich noch die Vertreter der Sozialdemokraten und der Ar⸗ 


beiterpartei ebenfalls gegen das Direktorium Simaitis. 
In der Abstimmung wurde der Antrag der Mehrheitspar⸗ 
teien mit 22 gegen die 5 litauiſchen Stimmen angenoms 
men. Darauf verlas Präſident Simaitis einen Akt des 
Gouverneurs, wonach der memelländiſche Landtag aufge⸗ 
löſt werde. 

Vor der Annnahme des Mißtrauensautrages gegen 
das Landesdirektorium brachte der Abg. Kraus eine von 
16 Abgeordneten der Mehrheitsparteien unterſchriebene 
Erklärung zur Verleſung, in der es hieß: Wir beankra⸗ 
gen, der Landtag möge beſchließen, das Direktorium Si⸗ 
maitis hat nicht das Vertrauen der Mehrheitsparteien. 
Er bezeichnete es als eine unerhörte Herausforderung des 
Landtages, daß ſich das Landesdirektorium überhaupt 
vorgeſtellt habe. 

Der Abg. Borchert von der litauiſchen Partei ſchlug 
darauf vor, einen Verſuch mit dem Direktorium Simaikis 
zu machen und beſchuldigte die Nlehrheitsparteien, ſtets 
unter dem Einfluß des deutſchen Generalkonſuls geſtan⸗ 
den zu haben. Die Vertreter der Sozialdemokraten und 
Kommuniſten ſprachen ſich gegen das Landesdirekto rium 
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aus. Der Sozialdemokrat erklärte, Memel und Litauen 
wären für den Völkerbundrat nur Schacherobjekte. 

Der neue Landtag muß im Laufe von 6 Wochen zu⸗ 
ſammentreten. 


Litauen lehnt ab? 


Wie die Zeitung Politiken aus Kowno meldet, iſt die 
Antwort Litauens auf die Verbalnote der Mächte am 
24. März im Kabinett fertiggeſtellt worden. Litauen 
lehne ab. In der Antwortnote begründe Litauen ein⸗ 
gehend ſeine ſtaatsrechtliche Unmöglichkeit, in der Memel⸗ 
rage ſeine bisherige Haltung zu ändern, die in keiner 

ſſe den Geiſt des Memelſtatuts verletze. Die litauiſche 
Regierung weiſt die Signaturmächte auf die anhaltend 
litauenfeindliche deutſche Agitation im Memelland hin, 
die die Loslöſung Memels von Litauen bezwecke. 


Schließung polniſcher Schulen 
in Lettland 


In Riga wurden 9 polniſche Schulen geſchloſſen, von 
denen einige vom Polniſchen Verband unterhalten wur⸗ 
den. Die Schließung erfolgte unter dem Vorwand, daß 
die Mehrzahl der die Schulen beſuchenden Schüler nicht 
polniſcher Nationalität ſeien. 5 

— Wir ſprechen den Lettlandpolen unſer Mitgefühl 
aus. Wir Polendeutſchen wiſſen aus eigener Erfahrung, 
wie weh es tut, wenn man ſeine Schulen verliert 


Japan ſtoppt ſeine Munitions⸗ 
beſtellungen in Eu opa 


Die Frachtſendungen aus dem tſchechiſchen Freihafen⸗ 
gebiet nach Japan haben ſeit dem 18. März aufgehört. Vor 
14 Tagen gingen noch wöchentlich zwei im tſchechiſchen 
Hafengebiet beladene Dampfer aus Hamburg nach Oſt⸗ 
aſien ab. In Hamburger Needereikreiſen iſt man der 
Meinung, daß die Rüſtungslieferungen der europäiſchen 
Länder für Japan ihr Ende gefunden haben. 


Erſchießung eines chineſiſchen 
Generals 


Laut ruſſiſchen Meldungen aus Mukden haben die 
mandſchuriſchen Behörden den chineſiſchen General Luſin 
wegen Verrats der mandſchuriſchen Republik zum Tode 
verurteilt. Der Prozeß hatte vor dem Kriegsgericht 
ſtattgefunden. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt worden. 


Die Einigung zwiſchen Japan 
und China zuſtandegekommen 


Einer amtlichen japaniſchen Mitteilung zufolge, iſt 
am 29. III. zwiſchen Japan und China ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden, wonach alle japaniſch⸗chineſiſchen Feindſe⸗ 
ligteiten vollſtändig eingeſtellt werden ſollen. 


England erkennt die Mandſehurei 
nicht an 
Großbritannien erkennt die „unabhängige“ Mand⸗ 


ſchurei nicht an. Es nimmt den gleichen Standpunkt ein 
wie die Vereinigten Staaten. 


Der Auſſtand in Braſilien 

Wie aus Braſilien gemeldet wird, ſoll der Bundes⸗ 
präſident Vargas angeblich entſchloſſen ſein, zurückzutre⸗ 
ten, falls ſeine Regierung einen Bürgerkrieg im Lande 
veturſacht. 

Der Führer der Aufſtändiſchen, General Da Cuncha, 
hat jegliche Verhandlungen mit der Regierung in Rio 
de Janeiro abgelehnt 


Nr. 14 


wer EI | 


Sur Herz und Gemüt 7 


7 DS ISIS 


Goethe ſpricht: 


Getretener Quark 
Wird breit, nicht ſtark. 


Noch iſt es Tag, da rühre ſich der Mann! 
Die Nacht teitt ein, wo Niemand wirken kann. 


Mein Erbteil wie herrlich, weit und breit! 
Die Zeit iſt mein Beſitz, mein Acker ift die Zeit. 


Gutes tu rein aus des Guten Liebe! 
* 


Was klagt du über Feinde? 

Sollten ſolche je werden Freunde, 

Denen das Weſen, wie du biſt, 

Im ſtillen ein ewiger Vorwurf iſt? 
* 


Verſchon uns Gott mit deinem Grimme! 
Zaunkönige gewinnen Stimme. 
* 


Der Augenblick nur entſcheidet 
Ueber das Leben des Menſchen und über fein ganzes Geſchicke. 
Denn nach langer Beratung iſt doch ein jeder Entſchluß nur 
Werl 5 es ergreift doch nur der Verſtändige das 
Immer gefährlich iſt's, beim Wollen dieſes und j 
Nebenher zu bedenken und ſo das Sefühl Zn 9 

* 


Wie kann man ſich ſelbſt kennenlernen? Durch Betrachten 
niemals, wohl aber d d e 0 
tun, und u n oc re deine Pflicht zu 


Bruder, gib mir deine Hand! 


Bruder, gib mir deine Hand 

und laß ein Stücklein Wegs mich mit dir gehn! 
Wir wandern beid in jenes ferne Land, 

das nur durch dunklen Traum wir leuchten jehn. 


Durchwallt 

von gleichem Weh iſt unſer Lebensſang: 
wie bald 

verwehn einander wir wie leerer Klang 


So gib mir, Bruder, deine Hand 
und auch din Leid — 
durch deine Seele führt mein Weg 
zur Ewigkeit. 
S. Banek. 


Wie ſah Soethe aus? 


Bei berühmten Männern, wie etwa Bismarck. Luther 
oder Beethoven, pflegt, ſobald wir ihrer gedenken, jedes⸗ 
mal ein ganz beſtimmtes Bild unwillkürlich in uns aufzu⸗ 
tauchen — eine fejt umriſſene deutliche Vorſtellung ihres 
Aeußeren, wie es ſich der dankbaren Um⸗ und Nachwelt 
ein für allemal unauslöſchlich eingeprägt hat. Anders 
verhält es ſich bei Goethe. Erinnern wir uns ſeiner, dann 
ſteigt eine Reihe von Bildern in uns auf, die ihn vom 
feurigen Jüngling mit dem gepuderten Haarzopf bis zum 
Greis. der olympiſche Würde ausſtrahlt, zeigen — alſo eine 
Galerie von Bildniſſen. die untereinander bis zur Un⸗ 
kenntlichteit verſchieden find, Verdanken wir dieſen Reich⸗ 
tum verſchiedenartigſter Darſtellungen nun allein den ver⸗ 
ſchiedenen Begabungen und perſönlichen Auffaſſungen der 
einzelnen Künſtler, die den Dichter porträtierten? Gewiß 
nicht: Für die ſtarke Verwandlungsfähigkeit, die ein Haupt⸗ 
weſenszug Goethes war und ſeine Erſcheinung ſo häufig, 
ja aft von Stunde zu Stunde umgeprägt hat, gibt uns, wie 
wir aus dem ſoeben in neuer Auflage erſcheinenden be⸗ 
kannten Goethe⸗Büchlein von Fritz Stahl (Verlag Wal⸗ 
ter de Gruyter in Berlin, Preis 3,15 Mk.) erfahren, Goethe 
ſelbſt einen Kommentar: Bezeichnet er ſich doch ſchon in 
einem Brief aus ſeiner Knabenzeit als ein „Camäleon“. 


Daß er dieſe Einenihaft bis ins hohe Alter beibehalt 
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ſchöpfe ohne Antlitz, ohne Arme, ohne Beine und ohne 
Geſchlecht, jene Meiſterwerke der Kriegschirurgie. Daß 
Politiker und Diplomaten ſich zu dieſer erbärmlichen 
Schlächterarbeit hergeben fonnten, das iſt ein Verbrechen 
nicht nur gegen die beſiegten und verſtümmelten Völker, 
ſondern auch gegen die Sieger, gegen Europa und gegen 
ihre eigenen Länder: denn die Exploſtionen der Verzweif⸗ 
lung, die als ihre Folgen nicht ausbleiben können, wer⸗ 
den die materielle und moraliſche Macht der Sieger, die 
ihren Sieg mißbraucht haben, bis in die Grundfeſten 
erſchüttern. Mögen fie nicht darauf zählen, daß 15 Jahre 
Strafloſigkeit Verjährung zur Folge haben! Es gibt 
keine Verjährung für einen Zuſtand, der wider alle Na⸗ 
tur iſt. Je länger er andauert, deſto mehr gefährliche 
Keime nimmt er auf. 

Schon Dutzende von Malen habe ich ausgeſprochen, 
daß das Heil Frankreichs und Europas nur aus der freien 
und kühnen Inftiative der Sieger kommen kann, und 
zwar muß der mächtigſte unter ihnen, nämlich Frankreich, 
vorangehen. Eine Konferenz aller Nationen muß die 
verhängnisvollen Fehler der Friedensverträge feſtzu⸗ 
ſtellen verſuchen und Mittel finden, um ſie wieder gut 
zu machen oder abzuſchwächen, indem ſie die Konflikte 
ſchlichtet. die den lieben Körper des Nachkriegs⸗Europa 
zerfreſſen. Ich ſage es heute nochmals, ohne große Hoff⸗ 
nung, Gehör zu finden. 

Dann aber wird Dile') das Wort haben — das eherne 
Geſetz der Gerechtigkeit in der Weltgeſchichte. Die Ge⸗ 
ſchlcke Europas wiegen nicht ſchwer in ihrer Hand Ich 
fürchte, iſt fie einmal vorbeigeſchritten, wird kein Unter⸗ 
ſchied mehr ſein zwiſchen Siegern und Befiegten; dann 
gibt es nur noch Beſiegte . “ 
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Inland 
Zollfrieden zwiſchen Polen 
und Deutſchland 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind 
durch einen Notenaustauſch zwiſchen Außenminiſter Zale⸗ 
jEi und dem deutſchen Gefandten in Warſchau, von Moltke, 
zu einem poſitiven Abſchluß gebracht worden, 

Ueber den Inhalt der Vereinbarungen wird folgende 
Mitteilung bekannt: „Die in den letzten Wochen in War- 
ſchau geführten Besprechungen zwiſchen der deutſchen und 
der polniſchen Regierung über die deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen find zum Abſchluß gelangt. Das Ziel 
der Beſprechungen, einer weiteren Verſchärfung des Zoll⸗ 
krieges vorzubeugen und die aus der letzten Zeit ſtam⸗ 
menden neuen Beſchränkungen des Handels nach Mög⸗ 
lichkeit zu beſeitigen, iſt erreicht worden. Im großen und 
ganzen ſind die Einfuhrmöglichkeiten des Jahres 193 
beiderſeits wiederhergeſtellt. Polniſcherſeits werden für 
diejenigen Waren, für die nach dem 31. Dezember 1931 
neue Einfuhrverbote in Kraft gelreten find, Einfuhrkon⸗ 
tingente gewährt, während deutſcherſeits die Anwendung 
des Obertarifs gegenüber Polen entſprechend eingeſchränkt 
wird, Die polniſche Regierung wird ihrerjeits die An⸗ 
wendung des Maximaltarifs gegenüber Deutſchland auf 
diejenigen Waren beſchränken, die bisher Kampfeinfuhr⸗ 
verboten unterworfen waren.“ 

N Das glückliche Ende dieſer Verhandlungen iſt für 
beide Staaten inſofern von beſonderer Bedeutung, als es 
die Gefahr eines hunderkprozenligen Zollkrieges, die in 
den letzten Wochen beſtand beſeitigt. Dieſe Gefahr abge⸗ 
wandt und die beiderſeitigen Einfuhrmöglichkeiten des 
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Jahres 1931 trotz der inzwiſchen eingetretenen Kriſenver⸗ 
ſchärfung für die Zukunft wlederhergeſtellt zu haben, iſt 
der große Erfolg, den die Verhandtungspartner buchen 
können. 


Die Vollmachten für die Regierung 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 2 vom 23. März iſt das 
Geſez vom 17. März über die Bevollmächtigung des 
Staatspräſtdenten zum Erlaß von Verordnungen mit Ge 
ſetzeskraft veröffentlicht worden. Das Geſetz, das am 
Tage der Veröffentlichung in Kraft getreten it, iſt vom 
Staatspräſidenten und allen Miniſtern der neuen Regle⸗ 
rung unterſchrieben. 


Zwei neue Vizeminiſter 
Der Staatspräfident hat am 23. März auf Antrag des 
Miniſterrats den Abg. Karwowſki zum Unterſtagtsſekre⸗ 
tär im Bodenreformminiſterium und Ing. Gallota zum 
Unterſtattsſekretäer im Verkehrsminiſterfum ernannt. 


Nachklänge zu den Namentagsfeiern 

In Bromberg und Znin fanden, wie die „Ga zeta 
Warszawſta“ berichtet, am 18. und 19. März ſtürmiſche 
Kundgebungen ſtatt. Während des Zapfenchreichs in 
Bromberg am 18. März wurden die Strzelec⸗Abteilun⸗ 
gen mit Eiern beworfen. Am nächſten Tage wurden an 
verſchiedenen Punkten der Stadt Kundgebungen veran⸗ 
ſtaltet. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 

In Inin kam es auf der Akademie zu Ehren des 
Heetesminiſters zu Zwiſchenfällen. Die Redner wurden 
mit Eiern beworfen, jo daß die Veranſtaltung unterbto⸗ 
chen werden mußte. 


Danzig und die Frage einer wirt⸗ 

ſchaftlichen Annäherung Eurovas 

Das Völkerbundſekretaviat veröffentlicht am 23, III. die 
Stellungnahme der Regierung der Freien Stadt Dauzig 
zu der Frage einer wirtſchaftlichen Annäherung Europas: 
Dieſe Frage bildet, wie mehrfach berichtet wurde, den 
Gegenſtand einer Unterſuchung der Europäiſchen Stu⸗ 
dienkommiſſion Die Regierungen waren aufgefordert 
worden, dazu Stellung zu nehmen. 

Die Detfihrlft der Danziger Regierung geht ſeh 
ausführlich auf die Urſachen der heuligen Wirtſchaftsde⸗ 
preſſion in Europa ein. Sie behandelt in dieſem Zuſam⸗ 
menhang auch die verheerenden Wirkungen der politiſchen 
und ſonſtigen Schulden auf das Wirtſchaftsleben und 
äußert ſich zu den heute wieder beſonders akut geworde⸗ 
nen Fragen der Präferenzbehandlung und des landwiri⸗ 


ſchaftlichen Kreditmarkles Zum Schluß wird betont, daß 
die Frage e itepäsichen Zollunion noch nicht ſpruch⸗ 


reif ſei. 

Die pol ſſche Reglerung hat die Denlſchrift mit einer 
Einleitungsnote verſehen, worin erklärt wird, daß die 
polniſche Neglerung die Anſichten der Danziger Regie 
rung nicht teite, da die Auffaſſungen der Denkſchrift auf 
der Annahme einer WMirtſchaftsgemeinſchaft Danzigs und 
Deutſchland berußlen, ener Annahme, die den balſfäch⸗ 
lichen Verhältſlſſen entſpreche. 

Das dritt poluiſche U⸗Buot in Gdingen 
eingetroffen 

iſt das dritte polniſche Anterſeeboot 

hatte Cherbourg am Abend des 

in der Nacht zum 20, März 

Das Kanonenboot „General 

„Wilk“ waten ihm entgegenge⸗ 


In Gbinast 
„Z3bik“ eln troffen Es 
15. März verlaſſen und | 
im Gdingener Hafen eln 
Haller“ und das U-Boot 
fahren 

Das neus -B Mat ebenſo, wie die beiden au⸗ 
deren U⸗Booto el Gaſſerverdrängung von 980 Tonnen 
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über Waſſer und von 1250 Tonnen unter Waſſer. Es ift 
mit Geſchützen, Torpedos und Minen bewaffnet. 


Waſſeuaustritt aus dem Regierungs⸗ 
block 

Die „Gazeta Bydgoſka“ berichtet, daß auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Bromberger Abteilung des Poſt⸗ und Te⸗ 
iesrajenperbandes der einſtimmige Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den iſt, aus der Organiſation des Regierungsblocks aus⸗ 
zutreten. Der Beſchluß wurde ſchriftlich den Behörden 
des Regierungsblocks und der Poſtdirektion mitgeteilt, die 
die Mitgliedsbeiträge für den Regierungsblock den Be⸗ 
amten vom Gehalt abgezogen hat. 


Das deutſche Gym naſium in Dirſchau 


bleibt geſchloſſen! 


Eine Oſterüberraſchung beſonderer Art hat das Un⸗ 
terrichtsminiſterium der deutſchen Bevölkerung in Dirſchau 
und Umgebung bereitet. Auf den Einſpruch des Direkto⸗ 
riums gegen die Schließung des deutſchen Eymnaſiums in 
Dirſchau hat jetzt das Kultusminiſterium als letzte Ver⸗ 
waltungsinſtanz durch das Thorner Kuratorium dem Di⸗ 
rektor einen endgültigen abſchlägigen Beſcheid zukommen 
laſſen. 

Die letzte Hoffnung der deutſchen Eltern iſt jetzt die 
Beschwerde beim Völkerbund, die in dieſer Angelegenheit 
bereits anhüngig gemacht wurde. 


Die Urteilsbegründung im Breſtprozeß 


Wie eine Warſchauer Preſſeagentur berichtet, wird 
die Bearbeitung des Materials aus dem Breſt⸗Prozeß 
bis Ende Juni dauern. Die Veröffentlichung der Ur⸗ 
teilsbegründung wird gleich darauf erfolgen. Die Rechts⸗ 
anwälte werden alſo die Berufung erſt im Juli einrei⸗ 
chen können. Die Urteilsbegründung ſoll 100 Schreibma⸗ 
ſchinenſeiten umfaſſen. 


Tagung der „Un do⸗ Partei“ 


Am 26. März wurde in Lemberg die Tagung der 
„Undo“⸗Partei geſchloſſen. Zum Vorſitzenden der Partei 
wurde Dr. Dimitri Lewitztij gewählt. Als Vertreter der 
extremen Richtung ging in das Zentralkomitee auch der 
ehem Abg. Paljew ein. Die gemäßigte Gruppe, die an 
der Tagung nicht teilnahm, wurde aus der Partei ausge⸗ 
ſchloſſen. In eine; Entſchließung wird die Autonomie für 
Oſtgalizien verlangt. Eine Abordnung wird dieſe For⸗ 
derung den maßgebenden Regierungsſtellen unterbreiten. 


Rückwirkungen 


Dias in Lemberg erſcheinende ukrainiſche „Dilo“ be⸗ 
eichtet: Eine vom polniſchen Staat errichtete Bank in 
Buenos Aires hat ihre Schalter ſchließen müſſen wegen 
eines Boykotts der von der ukrainiſchen Kolonie Argen⸗ 
Uniens ausging, und dem ſich Weißruſſen und Juden an⸗ 


ſchloſſen. 


Ermordung eines Kommiſſars 
der politiſchen Polizei 

Am 22. März wurde in der Stryjſkaſtraße in Lem⸗ 
derg der Unterkommiſſar der politiſchen Polizei und Re⸗ 
ſerent für ukrainiſche Fragen Czechowſki von unbekann⸗ 
ten Ttätern die hinter einem Gartenzaun verſteckt wa⸗ 
ten, durch mehrere Revolverſchüſſe erſchoſſen. Es gelang 
den Attentätern, unerkannt die Flucht zu ergreifen. Die 


polniſchen Blätter äußern die Anſicht, es unterliege kei⸗ 
nem Zweifel, daß es ſich um ein Werk der ukrainiſchen 
Militärorganiſation handele 


Der Voltsfreund. 
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Verhaftung von vier Bromberger 
Stadtverordneten 


In Bromberg ſind vier Stadtverordnete, die die 
Fraktion der „Unabhängigen Sozialiſten“ gebildet hat⸗ 
ten, unter dem Verdacht verhaftet worden, kommuniſtiſche 
Propaganda betrieben zu haben. Zwei von ihnen wur⸗ 
den nach 36 Stunden wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Ausland 
Völkerbundrat und Menderheitenſchutz 


In der letzten Nummer des „Volkenbond“, dem Or⸗ 
gan der holländiſchen Liga für den Völkerbund, findet 
ſich unter der obigen Ueberſchrift ein Aufſatz der Vize⸗ 
präſidentin dieſer Liga Frau Dr. C. Bakker van Boſſe, in 
welchem die Behandlung der Minderheiten. Retitionen 
(insbeſondere der ukrainiſchen wegen der „Pazifikation“ 
Oſtgaliziens) bei dem Völkerbundrat während deſſen letz⸗ 
ter Tagung in Genf u. a. ausführt: Der ganze Verlauf 
liefert den deutlichſten Beweis, daß der Rat durch ſeine 
Zuſammenſetzung und ſeinen überwiegend politiſchen 
Charakter keine genügende Sicherſtellung bietet für eine 
richtige Erfüllung der Aufgabe, die ihm in Hinſicht auf 
den Schutz der Minderheiten übertragen worden iſt. Vor 
allem: die großen internationalen Probleme, mit denen 
der Nat ſich zu beſchäftigen hat, erſcheinen als eine Be⸗ 
laſtung für eine gerechte Behandlung der Minderheiten⸗ 
fragen im doppelten Sinn: erſtens, fehlt es den Rats⸗ 
Mitgliedern oft an genügender Zeit für eine umfaſſende 
und gründliche Prüfung der Frage oder auch an einem 
nötigen Interete für dieſelbe und dann, an erſter Stelle, 
die internationale Polftik erheiſcht Zugeſtändniſſe, Nach⸗ 
giebigkeit. Und ſo werden die flagranteſten Vertrags⸗ 
Verletzungen und die empörendſten Miſſetaten hinwegge⸗ 
wiſcht, um nicht Mißmut zu erwecken bei einer Regierung, 


deren Wohlwollen in wichtigen Angelegenheiten ge⸗ 
wünſcht wird 
(Anmerkung der Schriftleitung: Es ſei in dieſem 


Zuſammenhange darauf verwieſen, daß in den Kreiſen 
des Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes immer wie⸗ 
der die Notwendigkeit der Schaffung einer ſtändigen Min⸗ 
derheiten⸗Kommiſſion bei dem Völkerbund betont wor⸗ 
den iſt.) 


Hitler kampfesluſtig 


„Daily Expreß“ veröffentlicht eine ausführliche Unter⸗ 
redung ſeines Berliner Korreſpondenten mit Adolf Hitler, 
derzufolge Hitler erklärte, er ſei keineswegs durch das 
Wahlergebnis niedergeſchlagen. Die Oppoſition ſei je⸗ 
doch ſtärker geweſen als er erwartet habe. Die Lügen 
hätten ihre Wirkung getan. Es ſei eine harte Schlacht 
geweſen, die aber noch nicht vorüber ſei. Er werde kämp⸗ 
Ten, wie er noch nie gekämpft habe. Ueber die Gerüchte 
befragt, daß die Geldmittel der NSDAP. ſtark erſchöpft 
ſeien, ſagte Hitler: „Laßt ſie ruhig reden, unſere Propa⸗ 
ganda finanziert ſich ſelbſt. Jeder Teilnehmer an meinen 
Verſammlungen zahlt eine Eintrittsgebühr und jo er⸗ 
zielen wir einen Gewinn, nicht einen Verluſt.“ Hitler 
ſagte ferner, er ſei ganz ſicher, beim zweiten Wahlgang 
ſeine Stimmenzahl zu vermehren. Die Hauptüberraſchung 
beim erſten Wahlgang ſei die Abnahme der kommuniſti⸗ 
ſchen Stimmen und die bemerkenswerte Geſchloſſenheit der 
Sozialdemokratie geweſen. Er habe allein ſo viel Stim⸗ 
men gewonnen, wie die Zentrumspartei ſeit 40 Jahren 
unverändert erziele. 

Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ ſchreibt 
ſchließlich, daß ihm einer der nächſten Berater Hitlers an⸗ 
ſchließend an die Unterredung mitgeteilt habe, die N. S. D. 
A. P. erwarte einen Aufruf mehrerer mächtiger nationaler 
Organiſationen, in dem deren Mitglieder zur Anterſtüt⸗ 
zung Hitlers im zweiten Wahlgang aufgefordert würden. 
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geben und den unbußſertigen ihre Sünde zu behalten und 
ſetzt damit das heilige Predigtamt. das die Verſöhnung 
predigt, ein. O welch eine herrliche Oſterfreude, welch 
herrlichen Oſterfrieden und Oſterſegen brachte der Auf⸗ 
erſtandene ſeinen Jüngern! 

Und dir, mein lieber Leſer, nicht auch? 

O jag, mein lieber Freund, gilt die Oſterbotſchaft und 
der mit derſelben verbundene Oſterſegen nicht auch dir per⸗ 
ſönlich? Ja, freilich, auch dir! Aber hat auch die Oſter⸗ 
bolſchaft in dieſen Tagen Widerhall gefunden in deinem 
Herzen? Freuſt du dich deines auferſtandenen Heilandes? 
Iſt das der Fall bei dir, dann kannſt du getroſt ins All⸗ 
tagsleben treten, den Stürmen der Zeit getroſt entgegen⸗ 
gehen und auch getroſt dem Tod ins Antlitz ſchauen; denn 
du biſt dann geborgen für Zeit und Ewigkeit. 

Drum wir auch billig fröhlich fein, 
Singen das Halleluja fein 
Und loben dich. Herr Jeſu Chriſt, 


Zu Troſt du uns erſtanden biſt. Halleluja! 


Vortrag über Goethe in Nowoſolna 


Den Volksgenoſſen von Nowoſolna und Umgegend 
wird mitgeteilt, daß Herr Julian Will am 10. April 
d. J. um vier Uhr nachmittag im Gemeindeſaal zu Nowo⸗ 
folna einen Vortrag über Goethes Leben und Werk zu hal⸗ 
ten gedenkt. 

Alle dortigen Volksgenoſſen ſind zu dem Vortrag herz⸗ 
lich eingeladen. Eintritt frei. 


Verhaftung eines Faiſchgeidverbreiters 


Bereits jeir längerer Zeit trieb in der Lodzer 
Wofewodſchaft ein Mann ſein Unweſen, der bei Land⸗ 
leuten verſchiedene Landerzeugniſſe einkaufte und dafür 
mit vorzüglich gefälſchten Fünfzlotyſtücken bezahlte. Unter 
anderen kaufte der Unbekannte am 9. Februar auf dem 
Markte in Szadek von der Bäuerin des benachbarten 
Dorfes Tarnuwka, Joſeſa Krawka, ein Schwein und be⸗ 
zahlte dafür 70 Zloty in gefälſchten Fünfzlotyſtücken. Ein 
weiteres Opfer des Falſchgeldverbreiters wurde am 29. 
Februar ein Jan Kazimierczak, Einwohner des Vorwerks 
Sarnow, dem der Unbekannte für eine Kuh 100 Zloty 
in Falſchgeld bezahlte. 

Erſt am 23. III. gelang es endlich, den Mann auf dem 
Wochenmarkt in Konſtantynow feſtzunehmen Es handelt 
ſich um den Konſtantynower Fleiſcher Adolf Diko. Er 
wurde dem Lodzer Unterſuchungsamt zugeführt. Obwohl 
Diko ſeine Schuld in Abrede ſtellt, wurde er bei der Ge⸗ 
genüberſtellung von den geſchädigten Perſonen als der 
Falſchgeldverbreiter wiedererkannt. 


Das Deutſch tum Mittelpolens im 
deutſchen Schrifttum 


Wie uns gemeldet wird, wird in Deutſchland ein Buch 
über das Deutſchtum in Mittelpolen vorbereitet. 


Ter Poſtbetrieb Polens im vergangenen 
Jahre 
Eine Rieſenarbeit und eine Rieſeneinnahme 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat dieſer 
Tage eine Ueberſicht über den Poſtbetrieb im vergangenen 
Jahre veröffentlicht, dem wir folgende intereſſante Einzel⸗ 
heiten entnehmen: Aus den 22 größten Städten Polens 
find im Jahre 1931 aufgeliefert worden 570 901 000 ein⸗ 
fache Briefiendungen, 20019 000 Nachnahmeſendungen, 
5 373 000 Wertbriefe und Pakete; eingetroffen find in dem 
gleichen Zeitabſchnitt 393 473 000 einfache Briefe, 20 Mil⸗ 
lionen 647.000 Nachnahmeſendungen, 3 998 000 Wertbriefe 
und Pakete, Telegramme wurden 2069 000 aufgegeben, 
während 2 412 000 Telegramme ausgeliefert worden ſind. 
Orts⸗ und Ferngeſpräche wurden 14621 000 geführt. Auf 
Poſtanweiſungen wurden 547 400 000 Zloty eingezahlt und 
649 900 000 Zloty zur Auszahlung gebracht. 


Wenn man ] neulich ein Geſpräch nach Zegrze angemeldet. 


annimmt, daß der geſamte Poſtbetrieb im vergangenen 
Jahre in Polen etwa zweimal ſo umfangreich geweſen iſt 
wie in den 22 größeren Städten, kann man ſich ungefähr 
ein Bild machen von der ungeheuren Arbeitsleiſtung, die 
der Poſtapparat zu bewältigen hat und von den ſtattlichen 
Geldumſätzen, die allein in einem Jahre per Poſt getätigt 
werden. 


Polen baut 70 Prozent weniger 
als das Ausland 
Die Baubewegung im letzten Quartal 1931. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt eine 
Ueberſicht bekannt über die Baubewegung im 4. Viertel⸗ 
jahr 1931, in der die Städte mit mehr als 20 000 Einwoh⸗ 
nern berückſichtigt ſind. Demnach ſind in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt 909 Neu⸗ und 161 Anbauten zu Ende geführt 
worden. In den genannten drei Monaten ſind 818 Neu⸗ 
und 106 Anbauten bezw. Aufſtockungen begonnen wor⸗ 
den. Außer Betrieb geſetzt werden mußten 36 Gebäude. 
Unter den fertiggeſtellten Neubauten waren 753 Wohn⸗ 
häuſer, 115 Gebäude dienen induſtriellen oder gewerbli⸗ 
chen Zwecken bei fünf Gebäuden handelte es ſich um 
Staatsbauten, während für die reſtlichen 15 Häuſer ver⸗ 
ſchiedene Bauherren verantwortlich zeichneten. In den 
beendeten Wohnbauten befinden ſich 3003 Wohnungen und 
zwar 485 zu je einem, 1113 zu je zwei 791 zu je drei, 
546 zu je vier und fünf und 68 zu ſechs und mehr Zim⸗ 
mern. Die allgemeine Zahl der im vergangenen Jahre 
fertiggeſtellten Zimmer beläuft ſich auf 7784. 

Die vorliegende Statiſtik weiſt mehr als klägliche Er⸗ 
gebniſſe der Bautätigkeit in Polen auf, beſonders wenn 
man die ausländiſche Bautätigkeit zum Vergleich heran⸗ 
zieht. Im Vergleich zu Deutſchland, Frankreich uſw. bleibt 
das polniſche Ergebnis um mehr als 70 Prozent zurück! 
Aber auch kleine Länder haben im Vergleich zu Polen 
bedeutend mehr geleiſtet auf dem Baumarkt wie Polen. 
Nun verſchiebt ſich das Verhältnis in ein etwas freund⸗ 
licheres Licht zugunſten Polens wenn man auch die länd⸗ 
lichen Gegenden und kleinen Städte mit in Betracht zieht. 
Immerhin liegt auch hier das Ausland bei weitem an 
führender Poſition. Beſonders groß iſt in Polen die 
Zahl der angefangenen Bauten, die nunmehr durch Ver⸗ 
ſiegen der Geldquellen nicht mehr zu Ende geführt werden 
können. 


Bei dem Bau des Bahnhofs und des 
Poſtoebändes in Gdingen 


find ſ. Z. in die Hunderttauſende gehende Unterihlagum 
gen und Mißbräuche ſeitens der Baufirmen ſowie der 
leitenden Beamten aufgedeckt worden. Die Unterſuchung, 
die ſoeben beendet worden iſt, hat ein Jahr gedauert. Die 
Anklageſchrift enthält 11 Bände, das Beweismaterial 
nicht weniger als 60 Bände. Inzwiſchen ſind die beiden 
Hauptangekiagten, Mikulſki und Granowfki, gegen eine 
Kaution von 40 000 Zloty aus der Haft befreit worden. 
Der bevorſtehende Prozeß erregt in ganz Polen größte 
Aufmerkſamkeit, die Delikte der Angeklagten werden jetzt 
ſchon von der Preſſe umſo ſchärfer verurteilt, weil die 
betreffenden Edinger Bauten „mit Hilfe und auf Koſten 
der geſamten polniſchen Bevölkerung“ ausgeführt wurden 


Alles um 12 Grof en 


Wir leſen im Prad: Ein Arzt wurde von der Nach⸗ 
richt überraſcht, daß in ſeiner Wohnung die Verſteige⸗ 
rung eines Klaviers für 36 Zloty ſtattfindet. Der Herr 
Bürokratius hatte vergeſſen, den Betrag zu vermerken, 
den der Arzt an die Krankenkaſſe für ein Dienſtmädchen 
entrichtet hatte (das er übrigens nötigenfalls ſelbſt be⸗ 
handelt). 

Solche Sachen nehmen niemand mehr Wunder. Jetzt 
hat uns ein Leſer unſerer Zeitung, ein ſehr brinunter 
Advokat, folgende amüfante Geſchichte erzählt. t at 
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die geieünſchte Perſon nicht zu Hauſe war, wie er in⸗ 
wiſchen aus einem Telegramm erfahren halte, bat er die 
9 0 für Ferngeſpräche um Streichung des Geſprächs. 

5 koſtet 12 Groſchen. Einige Tage darauf bekommt er 
einen eingeſchrieben Brief mit der Mitteilung, daß ſein 
Telefon geſperrt und die Gebühr auf „adminiſtrativen 
Wege“ eingezogen werden würde, falls er im Laufe einer 
Woche die 12 Groſchen nicht entrichtet haben ſollte. Und 
weiter heißt es — klingt es nicht wie hohn? „Teilzah⸗ 
lungen werden nicht berüdfichtigt“. Und jetzt muß der 
Advokat zur Poſtſparkaſſe gehen, ein Formular ausfüllen 
und die „Summe“ von 12 Groſchen einzahlen. Das Poſt⸗ 
ſcheckamt muß es buchen, das Fernamt muß es wieder 
buchen und dem Zahler im eingeſchriebenen Brief die 
Quittung überſenden. Für 12 Groſchen müſſen alſo Pa⸗ 
pier, Arbeit und zwei eingeſchriebene Briefe aufgeboten 
werden! Wenn man aber jene 12 Groſchen auf Rechnung 
ſtehen ließen und auf andere Ferngeſpräche wartete und 
erſt dann die Rechnung mit der Bemerkung abſchickte, daß 
eine teifweile Einzahlung nicht berückſichtigt werden 
würde, wäre das nicht vernünftiger? Leider iſt Herr 
Bütoktatius gedankenlos! Iſt einer 12 Groſchen ſchuldig 
— ſchreibt er einen eingeſchriebenen Brief, aber wieviel 
der Staatsſchatz bei dieſer Einzahlung verliert, wieviel 
Zeit vergeudet wird. das intereſſtert Herrn Bürokratius 
nicht 


354122 Arbeitslofe 


Angaben der ſtagtlichen Arbeitsvermittlungsämter zu⸗ 
folge betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Polen am 19. 
März 354922 Perſonen, was im Vergleich zur vorherge⸗ 
gangenen Woche einen Zuwachs um 2054 Erwerbsloſe bes 
deutet, 


Das größte Wehr Polens 


In dieſen Tagen fand die Einweihung eines neu⸗ 
erbauten Wehrs auf dem Bug bei Breit ſtatt. Es bildet 
die erſte Stufe bei der Kanaliſierung des Waſſerweges 
Weichſel—Prypet, der vorläufig für Schiffe bis zu 400 
Tonn vorgeſehen iſt. Die Höhe des Waſſerſtandes auf 
dem Wehr beträgt 2,1 Meter. Dank dieſem Wehr wird 
der Waſſerſtand jo geregelt werden, daß in der Naviga⸗ 
tionszeit immer die nötige Tiefe bleiben wird, unabhän⸗ 
gig von dem veränderlichen Waſſerzuſttrom. Die lichte 
Wette des Wehrs beträgt 67,1 Meter. Es iſt ſomit das 
größte Bauwerk dieſer Art in Polen. Es ruht auf 427 
Pfählen, der bewegliche Teil beſteht aus 41 Platten. die 
Vergnlerung an den Ufern geſchieht durch Granitmauern. 
Die Baukoſten des eigentlichen Wehrs betrugen 1 270 006 
Zloty. Für Arbeitslöhne wurden 500 000 31. ausgegeben. 


Ein dr ter Fall von Ausſatz in Polen 


Im Warſchauer Lazarus⸗Krankenhaus wurde der 
Wilnger Kaufmann Szulig eingeliefert, bel dem Anzei⸗ 
chen von Ausſatz bemerkt wurden. Szulig tt der dritte 
Ausſätzige, der augenblicklich im Lazarus⸗Krankenhaus 
untergebracht worden iſt. Vor fünf Jahren wurde eine 
Frau Kulek und vor zwei Jahren eine Frau Feigin, die 
beide mit dieſer furchtbaren Krankheit behaftet find, nach 
Warſchau gebracht. In ärztlichen Kreiſen hat dieſer dritte 
Fall große Beunruhigung hervorgerufen. 
Stromverbraucher aus 7 Städten ſchließen 

ſich zuſammen 

In Czeuſtochau fand eine Verſammlung von Vertre⸗ 
tern der Stromverbraucher aus 7 Städten ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, ein Büro mit dem Sitz in Petrikau zu gründen. 
Zum Vorſitzenden des Komitees wurde ein Herr Plotrow⸗ 
ti ernannt, Die Tagung will einen Aufruf an die Bevöl⸗ 
kerung erlaſſen, auch während der Oſterfeiertage den 
Stromoberbrauch einzuſchränken. 


Angeſichts des Strombonkotts in Bialyſtok hat die 
Direktion des Bialyſtoker Elektrizitätswerkes der Stadt⸗ 
verwalkung mitgeteilt, daß ſie ſich bereit erkläre, den 
Strompreis heräbzuſetzen, jedoch unter der Bedingung, 


daß die Konzeſſion des Elektrizitätswerks um 50 Jahre 
verlängert werde, Bemerkt ſei, daß die Konzeſſion erſt 
vor einigen Jahren um 30 Jahre verlängert worden iſt. 


Millionen Zloty Geldſtrafe 


Dieſer Tage wurde im Warſchauer Finanzamt von 
einem pharmazeutiſchen Unternehmen eine Geldſtrafe von 
8 Millionen Zloty an die Regierung eingezahlt. Die 
Firma hatte Spiritus zu ermäßigten Preiſen gekauft und 
ihn zur Herſtellung von kosmetiſchen Luxusartikeln ver⸗ 
wendet, während ſie angab, den Spiritus zu Heilzwecken 
zu brauchen. Um die Geldſtrafe entrichten zu können, 
mußte die Firma ein Gebäude in Warſchau verkaufen. 


Arzt und Sejmabgrordzeter verurteilt 
wegen einer mißglückten Abtreibung 


Vor dem Poſener Bezirksgericht hatte ſich dieſer Tage 
Dr. Surzynſki, Sejmabgeordneter des Regierungsblocks, 
wegen motaliſcher und materieller Schädigung zu verant⸗ 
worten, die er bei der Ausführung eines unerlaubten Ein⸗ 
griffs einem Mädchen zugefügt hat. Im Jahre 1929 
wurde die 14jährige Czeſlawa K. von einem Oberleut⸗ 
nant, der bei ihten Eltern als Untermieter wohnte, ver⸗ 
gewaltigt und fühlte ſich nach gewiſſer Zeit Mutter. Nach 
einigen Monaten kam zu ihr in Abweſenheit ihrer Eltern 
eine Hebamme, die das Mädchen überredete, ſich zu 
Dr. Surzynfki zu begeben. Dr. Surzynſki gab der ju⸗ 
gendlichen Patientin irgendwelche Einſpritzungen, nach 
denen fie die Beſinnung verlor. Der von Dr. Surzyufti 
vorgenommene Eingriff gelang jedoch nicht, und die CTze⸗ 
ſtawa K. erkrankte lebensgefährlich. Es wurde die Nel- 
tungsbereitſchaft benachrichtigt, die das Mädchen in eine 
Klinik brachte, wo Dr. Wierusz⸗Kowalſti gezwungen war, 
ihr als Folge des mißglückten Eingriffs ſeines Kollegen 
die Gebärmutter hetauszunehmen, um das unglückliche 
Kind überhaupt am Leben zu erhalten. Aber auch nach 
vollzogener Operation wurde das Mädchen nicht mehr 
ganz geſund und kränkelt ſtändig. Die Aerzte haben feſt⸗ 
geſtellt, daß die K. vor jenem Eingriff Dr. Surzynſtis 
ein geſundes Mädchen geweſen war und die Geburt ohne 
geſundheitliche Schädigung hätte vor ſich gehen können. 
In Anbeiracht deſſen hat die Czeſlawa K. gemeinſam mit 
ihrem Bater gegen Dr. Surzynſki einen Prozeß um Enk⸗ 
ſchädigung eingeleitet. Das Urteil wurde in Abweſenheit 
gefällt und lautete auf Entrichtung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 10 000 Zloty. 

Selbſtmord wegen einer Zwangs- 
verſteigerung 


In dem Marktflecken Gorzkowice, Kreis Nas 
domfko, ſollte bei dem örtlichen Landwirt Antoni Micha⸗ 
lak eine Zwangsverſteigerung ſtattfinden. Als der Ge⸗ 
richtsvollzieher mit den Kaufluſtigen auf dem Gehöft des 
Michalak erſchien, ging dieſer in den Viehſtall und er⸗ 
hängte ſich an einem Haken in der Tür zum Viehſtall. 
Die Jwangsverſteigerung wurde daraufhin abgeſagt 


Schule der Geldſchraukknacker 


In Kaliſch wurde eine Diebesbande verhaftet, die 
mehrere Einbrüche in örtliche Gymnaſien und im Stadt⸗ 
gericht auf dem Gewiſſen hat. An der Spiße der Bande 
ſtand ein Schloſſer namens Paluſinſki, der ſeinen Gehilfen, 
einem Hausbeſitzerſohn, einem gewiſſen Krauſe und dem 
17jährigen Jan Zurek, in ſeiner Wohnung das Handwerk 
der Geſdſchrankknacker beibrachte. 


Eine Synagoge niedergebrannt 
Im Städtchen Zoludek bei Wilna brach in der dorti⸗ 
gen Synagoge ein Brand aus, der durch eine umgefallene 
Kerze verurſacht worden war. Das Feuer äſcherts die 
Synagoge und zwei angrenzende Gehöfte völlia ein 
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hat, beweiſt die Schilderung eines geitgenoſſen, der dem 
faſt Sechzigjährigen im Salon Johanna Schopenhauers 
begegnete: „Man hatte bald einen ſanft⸗ruhigen, bald 
einen verdrießlich⸗abſchreckenden (auch Kummer drückte ſich 

bei ihm durch Verdrießlichkeit aus), bald einen ſich ab⸗ 
ſondernden, ſchweigſamen, bald einen beredten, ja redſeli⸗ 
gen, bald einen epiſch⸗ u a bald — wiewohl ſeltener — 
einen feurig⸗aufgeregten, begeiſterten, bald einen ironiſch⸗ 
ſcherzenden, ſchalkhaft⸗ nedenden, bald einen zornig⸗ſchelten⸗ 
den, bald ſogar einen übermütigen Goethe vor fich x 58 


Goethe und die flawiſche Welt 


Prof. Wukadinoviée⸗Krakau ſpricht in Weimar. 


In der Weimarhalle begann der Aufmarſch der zu 
den Goethe⸗Feiern erſchienenen ausländiſchen Profeſſo⸗ 
ren, Goethe⸗Forſchern. In deutſcher Sprache ſprachen 
fie zu deutſchen Hörern über Goethe: Robertſon⸗England, 
e Frankreich, Böök⸗Schweden, Wukadinovic⸗ 
Polen. Der Krakauer Profeſſor, ein Schüler Erich 
Schmidts, ſprach über Goethes Einfluß auf die flawiſchen 
Völker. Bei den Ruſſen hat Puſchkin den Fauſt als In⸗ 
begriff der neuen Dichtung der Ilias gleichgeſtellt, und 
auch heute, in den Tagen des Umſturzes und der Sſowjet⸗ 
wirtſchaft, herrſche ein Heißhunger nach den Klaſſikern des 
Weſtens Zur Feier des Goethe⸗Jubiläums ſei eine 
große Neuausgabe in Vorbereitung. Nachdem er Bul⸗ 
garien und die Ukraine geſtreift hatte, wandte er ſich 
dem ſtarken Goethe⸗Intereſſe der Jugoflawen zu. Sie 
verehren in Goethe den Einführer ihrer nationalen 
Deshalb ſei ſein Einfluß ſo 
ſei eine re Goethe⸗Ge⸗ 


Poeſie in die Weltliteratur. 
Be und vor 10 Jahren 
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ſellſchaft gegründet worden. In Polen, ſagte er, nach 
dem Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“, bei dem Volk der 
Stimmungsmenſchen, ſchwanke dagegen das Intereſſe nach 
dem Barometer der öffentlichen Meinung. 


* 


Das Warſchauer nationale Blatt die „Gazeta War⸗ 
szawſka“ läßt ſich von ſeinem Berliner Korreſpondenten 
den Abſchnitt des Berichts der „Voſſiſchen Zeitung“, der 
Polen betrifft, telegrafieren und fügt ihm den folgenden 
Kommentar hinzu: 

„Wir wiſſen nicht, ob die gedrängte Wiedergabe der 
„Voſſiſchen Zeitung“ genau iſt. Wenn aber Prof. Wu⸗ 
kaninovié von den Polen als von dem Volke der Stim⸗ 
mungsmenſchen geſprochen und deren Intereſſe für 
Goethe von der öffentlichen Meinung abhängig machte, 
jo wäre das eine etwas ſonderbare Charafteriitit in dem 
Munde eines Krakauer Profeſſors 


Polen und Goethe. Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichte 
„Stimmen der Völker zum Goethe⸗Tag“. An der Am⸗ 
frage des Berliner Blattes beteiligte ſich auch der polni⸗ 
ſche Geſandte in Berlin, Twardowſki. Er ſchrieb: 

„Was er ſprach, iſt klug und klar; was er ſchrieb, iſt 
einfach und geſcheit — es leuchtet ein und überzeugt, ſo 
daß gar mancher wähnen mag, er hätt' es ſelber ſagen 
können. Und dies Genie der Selbſtverſtändlichkeit, das 
niemals blendet, aber Helle ſchafft, ſtrebt durch den Kult 
beglückt beglückender Perſönlichkeit hinan zur All⸗Kultur. 
So dringt denn Goethe vor in Sphären, die über den 
Nationen ſind, er wittert „Welt⸗Literatur“. Und der ihm 
eigene Apolitismus verleiht ihm völkerverbindende Macht, 


Aus Goethes Kindheit 


Von ihm ſelbſt erzählt, 
(Auszüge aus „Dichtung und Wahrheit“.) 


(1. Fortſetzung) 

Die alte, winkelhafte, an vielen Stellen düſtere Be⸗ 
ſchaffenheit des Hauſes war übrigens geeignet, Schauer 
und Furcht in kindlichen Gemütern zu erwe Unglück⸗ 
licherweiſe hatte man noch die Erziehungsmaxime,) den 
Kindern frühzeitig alle Furcht vor dem Ahnungsvollen 
und Unfihtbaren zu benehmen und fie an das Schauder⸗ 
hafte zu gewöhnen. Wir Kinder ſollten daher allein ſchla⸗ 
fen, und wenn uns dieſes unmöglich fiel und wir uns ſacht 
aus den Betten hervormachten und die Geſellſchaft der Be⸗ 
dienten und Mägde ſuchten, jo ſtellte ſich, in umgewandtem 

Schlafrock und alſo für uns verkleidet genug, der Vater 
in den Weg und ſchreckte uns in unſere Ruheſtätte zurück. 
Die daraus entſpringende üble Wirkung denkt ſich jeder- 
mann. Wie ſoll derjenige die Furcht los werden, den man 
zwiſchen ein doppeltes Furchtbare einklemmt? Meine 
Mutter, ſtets heiter und froh und anderen das gleiche gön⸗ 
nend, erfand eine beſſere pädagogiſche Auskunft. Sie 
wußte ihren Zweck durch Belohnungen zu erreichen Es 
war die Zeit der Pfirſiche deren reichlichen Genuß ſie uns 
jeden Morgen verſprach, wenn wir nachts die Furcht über⸗ 
wunden hätten. Es gelang, und beide Teile waren zu⸗ 
frieden. 

Innerhalb des Hauſes zog meinen Blick am meiſten 
eine Reihe römiſcher Proſpekte“) auf ſich, mit welchen der 
Vater einen Vorſaal ausgeſchmückt hatte, gestochen von 
einigen geſchickten Vorgängern des Piraneſe,“) die ſich auf 
Architektur und Perſpektive wohl verſtanden und deren 
Nadel ſehr deutlich und ſchätzbar iſt. Hier ſah ich täglich 
die Piazza del Popolo, das Coliſeo, den Petersplatz. die 
Peterskirche von außen und innen, die Engelsburg und ſo 
manches andere. Dieſe Geſtalten drückten ſich tief bei mir 
ein, und der ſonſt ſehr lakoniſche:) Vater hatte wohl manch⸗ 
mal die 5 eine Beſchreibung des Gegenſtandes 
vernehmen zu laſſen. Seine Vorliebe für die ſtalieniſche 
Sprache und für alles was ſich auf jenes Land bezieht, 
war ſehr ausgeſprochen. Eine kleine Marmor⸗ und Natu⸗ 
ralienſammlung die er von dorther mitgebracht, zeigte er 


uns s auch manchmal vor, und einen großen Teil ſeiner Zeit 
verwendete er auf ſeine italieniſch verfaßte Reiſebeſchrei⸗ 
bung, deren Abſchrift und Redaktion er eigenhändig, heft⸗ 
weile, langjam und genau ausfertigte. Ein alter, heiterer 
italieniſcher Sprachmeiſter, Giovinazzi genannt, war ihm 
daran behilflich. Auch ſang der Alte nicht übel, und 
meine Mutter mußte ſich bequemen, ihn und ſich ſelbſt mit 
dem Klavier täglich zu affompagnieren; 2) da ich denn das 
Solitario bosco eg bald kennenlernte und aus 
wendig wußte, ehe ich es verſtand. 

ein Vater war überhaupt lehrhafter Natur, und bei 
ſeiner Entfernung von Geſchäften wollte er gern das⸗ 
jenige, was er wußte und vermochte, auf andere übertra⸗ 
gen. So hatte er meine Mutter in den erſten Jahren 
ihrer Verheiratung zum fleißigen Schreiben angehalten, 
wie zum Klavierſpielen und Singen, wobei ſie ſich genstigt 
ſah, auch in der italieniſchen Sprache einige Kenntnis und 
notdürftige Fertigkeit zu erwerben. 

Gewöhnlich hielten wir uns in allen unſeren Frei⸗ 
ſtunden zur Großmutter, in deren geräumigem Wohnzim⸗ 
mer wir hinlänglich Platz zu unſeren Spielen fanden. Sie 
wußte uns mit allerlei Kleinigkeiten zu beſchäftigen und 
mit allerlei guten Biſſen zu erquicken. An einem Weih⸗ 
nachtsabende jedoch ſetzte ſie allen ihren Wohltaten die 
Krone auf, indem ſie uns ein Puppenſpiel vorſtellen ließ 
und jo in dem alten Hauſe eine neue Welt erſchuf. Dieſes 
unerwartete Schauspiel zog die jungen Gemüter mit Ge⸗ 
walt an ſich; beſonders auf den Knaben machte es einen 
ſehr ſtarken Eindruck, der in eine große, langdauernde 
Wirkung nachklang. 

Die kleine Bühne mit ihrem ſtummen Perſonal, die 
man uns anfangs nur vorgezeigt hatte nachher aber zu 
eigener Uebung und dramatiſcher Belebung übergab, 
mußte uns Kindern um ſo viel werter ſein, als es das 
letzte Vermächtnis unſerer guten Großmutter war, die 
bald darauf durch zunehmende Krankheit unſeren Augen 
erſt entzogen und dann für immer durch den Tod entriſſen 
wurde. Ihr Abſcheiden war für die Familie von deſto 
größerer Bedeutung, als es eine völlige Veränderung in 
dem Zuſtande derſelben nach ſich zog. 


) Rat der Stadt.) Erziehungsgrundſatz. ) Anſichten. 
Y zeitgenöſſiſcher Kupferſtecher. ) wortkarg. begleiten. 
7) Einfamer, ſchattiger Wald (Anfana eines ital. Liedes) 


beſtimmt ihn zu einem Träger der gerſtigen Höhen⸗ 
Gemeinſchaft, der Polen auch um Goethes willen ange⸗ 
hört und zu deren Preis die Welt das Goethe⸗Jahr be⸗ 


geh t.“ 


Schweizer Ehrengabe für das Goethe- 
Nakionalmuſeum 

Für das Goethe⸗Nationalmuſeum haben Schweizer 
Goethe⸗Freunde eine Ehrengabe von rund 8000 Mark 
aufgebracht. Die Gabe wurde am 22. 3. in Weimar durch 
das Komitee für eine ſchweizeriſche Goethe⸗Spende zur 
Erhaltung der Goethe⸗Häuſer in Weimar und Frank⸗ 
furt / M. überreicht. Eine gleich Ehrengabe wird das 
Schweizer Komitee an Goethes Geburtstag dem Goethe⸗ 
Muſeum in Frankfurt am Main übermitteln laſſen. 


er Sternenhimmel im Aprit 


Die Sternkarte iſt für den 1. April, abends 10 Uhr, 
15. April, abends 9 Uhr, und 30. April, abends 8 Uhr, 
für einer Polhöhe von 52¼ Lrad berechnet. 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbun⸗ 
den und mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben 
find Abkürzungen für die Eigennamen der hellen Sterne. 
Die Stellungen des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen 
eingetragen. Das Datum ſteht unterhalb des Mond⸗ 
bildes, die Pfeillinie zeigt die Richtung der Mondbahn an. 


Nachdem die Sonne am 20. März die nördliche Him⸗ 
melshälfte erreicht und damit den Frühling im aſtrono⸗ 
miſchen Sinne eingeleitet hat, wandert ſie im Laufe des 
kommenden Monats aus dem Sternbild der Fiſche in das 
des Widders. Dadurch wird die Länge des Tages um 
etwa zwei Stunden vergrößert. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Daten: am 6. 
April iſt Neumond, am 14. Erſtes Viertel, am 20. Volle 
mond und am 27. Letztes Viertel. 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden, ſchon kurz nach 
Sonnenuntergang leuchtet am weſtlichen Himmel als 
Abendſtern die Venus, die mit hereinbrechender Dunkel⸗ 
heit in ihrem vollen Glanze ſichtbar iſt und dem Firma⸗ 
ment ein faſt feſtliches Gepräge verleiht. Unter den Ster⸗ 
nen in ihrer Nachbarſchaft finden wir die kleine, faſt als 
Nebel erſcheinende Gruppe der Plejaden, an deren Stel⸗ 
lung wir die Wanderung des Planeten unter den Sternen 
im Laufe der Abende leicht zu kontrollieren vermögen. 
Hier erkennen wir auch die Sternbilder, die wir während 
des Winters beobachtet haben und die jetzt, dem ehernen 
Naturgeſetz folgend, ſich dem Horizont nähern. Da ſteht 
etwas höher, fait im Süden, zwiſchen den Bildern Krebs 
und Löwe, der Planet Jupiter, hell und ſtrahlend, aber 
doch nicht annähernd der Venus gleichend, und bietet uns 
ein zweites. willkommenes Beobachtungsobiekt. Der Löwe. 
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ein beſonders ſchönes Bild mit dem hellen Regulus, führt 
uns weiter nach Südoſten zur Jungfrau mit der Spika 
und noch weiter nach Oſten, wo die erſten Sommerbilder 
ihren Kreislauf beginnen. Da iſt der rote Arktur als 
Hauptſtern des Bärenhüters Bootes, daneben der ſchwache 
Halbkreis der Nördlichen Krone und der Herkules. Ganz 
tief am Horizont erkennen wir die Wega in der Leier, und 
an ganz beſonders klaren Abenden auch die erſten Sterne 
des Schwanes. Der Große Wagen erreicht den höchſten 
Punkt ſeiner Bahn, hoch zu unſeren Häpten leuchten ſeine 
ſieben Sterne, die wir ohne Schwierigkeiten wiederfinden, 
und tief im Norden ſteht die Caſſiopeja, die ihrem tiefſten 
Stande zuſtrebt. Die Milchſtraße läuft dem Horizont 
parallel und verſchwindet faſt in der Dämmerung der 
Atmoſphä re. 

Wir ſehen wieder einmal, der Sternenhimmel ſpricht 
ſeine eigene Sprache, und es gehört nur ein wenig Luſt 
und Liebe dazu, dieſe Sprache zu verſtehen und zu deuten. 
Und wer ſich die kleine Mühe macht, nur einige Male im 
Monat unſere Sternkarte zur Hand zu nehmen und nach 
unſerer Beſchreibung die einzelnen Bilder aufzuſuchen, 
wird viel Freude daran haben. Er wird allmählich den 
Bau des Weltalls erkennen lernen und durch die Betrach⸗ 
tung des geſtirnten Himmels Stunden verleben, die ihn 
von den Sorgen des Alltags loslöſen und befreien. 
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Aus Stadt und Land 
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Quaſimodogeniti 


Da wurden die Jünger froh, daß ſie den 
Herrn ſahen. Joh. 20, 20. 

Der heutige Sonntag iſt die Nachfeier des Aufer⸗ 
ſtehungsſeſtes, das nun wieder hinter uns liegt. Wunder⸗ 
bare Dinge haben wir gehört: Jeſus Chriftus; der tot 
war, iſt ſiegreich von dem Tode auferſtanden, wahrhaftig 
auferſtanden und lebt. Konnte es für die Jünger des 
Herrn und kann es für jeden wahren Chriſten, der ſeinen 
Heiland von Herzen liebt, ihm alles, was er hat und iſt, 
feine Seligkeit einzig und allein verdankt, elwas herr⸗ 
licheres geben, als die Botſchaft: Jeſus, dein Heiland lebt? 
Mit der Auferſtehung Chriſti ſteht und fällt ja ſein Glaube, 
ſeine Hoffnung, ſein Troſt und ſein ewiges Heil und Leben. 
Das Karfreitagsevangelium von Jeſu Sterben und Ge⸗ 
nugtuung für uns fündige Menſchen, ja ſein ganzes voll⸗ 
brachtes Erlöſungswerk auf Golgatha wäre ohne rechten 
Inhalt und unſere Rechtfertigung zweifelhaft, ja hinfällig, 
wenn Jeſus Chriſtus im Grabe geblieben und nicht ſieg⸗ 
reich auferſtanden wäre. Worauf ſollte dann unſer Glaube, 
Hoffnung und Troſt ruhen? Von einem toten Heiland 
kann nicht Leben und Seligkeit kommen, und wir müßten 
dann zeitlebens troſtlos dahingehen, ohne auch nur den 
geringſten Schimmer von Hoffnung zu haben. Es gäbe 
dann für uns keine Vergebung der Sünden, keinen Frie⸗ 
den, keine Erquickung, kein liebendes Valerherz, keinen 
gnädigen Gott und auch kein ewiges Heim. Wir wären 
dann die elendeſten unter allen Kreaturen auf Erden. Die 
Auferſtehung Chriſti vom Tode aber beſiegelt uns die durch 
Jeſum Chriſtum vollbrachte Erlöſung und damit die uns 
durch Chriſtus erworbenen Heilsgüter und auch alle Ber: 
heißungen der Heiligen Schrift. Unſer Glaube hat nun 
einen feſten unumſtößlichen Grund; kein Menſch, kein Teu⸗ 
fel und auch kein in uns ſelbſt entſtehender Zweifel iſt im⸗ 
ſtande ihn uns zu rauben. Jeſus lebt und mit ihm auch 
alle wahren Chriſten! Er iſt bei, mit und in uns in allen 
Lagen unſeres Lebens und auf allen Wegen, durch die 
Wüſte dieſer Zeit. Iſt das nicht ein herrlicher Troſt für 
uns? Darum wurden auch die Jünger des Herrn froh, 
als ſie Ihn wieder ſahen; ſie hatten Ihn nun wieder, den 
man ihnen genommen, den man an das Kreuz geſchlagen 
und in das Grab gelegt halte. Er iſt ſiegreich auferſtan⸗ 
den und befindet ſich nun wieder in ihrer Mitte. „Friede 
ſei mit euch!“ ruft er ihnen zu und zeigt ihnen ſeine durch⸗ 
grabenen Hände und ſeine geöffnete Seite; er gibt ihnen 
den Heiligen Geiſt und rüſtet ſeine kleine Gemeinde mit 
göttlicher Vollmacht aus, indem er ihr die Macht gibt, den 
bußfertigen Sündern an ſeiner Statt die Sünde zu ver⸗ 


Sonntag, den 3. April 1932. 
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Ein 2jähriges Dienſtmädchen als 
Brandſtifter 

In der Nacht zum 24. März bemerkte der Nachtwächter 
des Dorfes Nowy Swiat in der Gemeinde Tuliszkow, 
Kreis Konin, daß aus der Scheune des Landwirts Woj⸗ 
ciech Marszalek Flammen aufſtiegen. Unverzüglich alar⸗ 
mierte er die Dorfbewohnerſchaft, und man ging mit ver⸗ 
einten Kräften an die Rettungsarbeiten. Indeſſen brei⸗ 
tete ſich angeſichts des herrſchenden Windes durch Fun⸗ 
kenflug das Feuer bald auf die Nachbargebäude aus, und 
bald ſtanden zwei Wohnhäuſer, drei Scheunen und fünf 
Schweineſtälle in Flammen. Die Ortsfeuerwehr konnte 
das Feuers nicht Herr werden und ſo ergab ſich ein Sach⸗ 
ſchaden von etwa 30 000 Zloty. Die von dem Polizeipoſten 
der Gemeinde Tuliszkow durchgeführte Unterſuchung 
führte zu der Feſtſtellung, daß das Feuer durch Brandſtif⸗ 
tung hervorgerufen worden war, und zwar hatte die 12- 
jährige Magd Tabaczynſka, die vor kurzem von Marsza⸗ 
lek entlaſſen worden war, aus Rache deſſen Scheune in 
Brand geſteckt. Das Mädchen geſtand ſeine Schuld ein 
und gab zu ſeiner Rechtfertigung an, daß ihre Brotgeber 
fie unmenſchlich behandelt habe und auch mit der Lohn⸗ 
auszahlung ſeit längerer Zeit im Rückſtande jei. Die 
jugendliche Brandſtifterin wurde verhaftet und den Ge⸗ 
richtsbehörden überwieſen. 


Großfener in der Kolonie Szezereow 


In der Nacht zum 22. III. brach in der vorwiegend von 
Handwebern bewohnten Kolonie Szczercow. Kreis Lafk, 
ein Feuer aus, das nahezu den ganzen aus Holzbauten be⸗ 
ſtehenden Ort in Aſche gelegt hat. Das Feuer kam auf dem 
Anweſen des Michal Szpanſki zum Ausbruch, und zwar 
durch eine Kerze, die brennend in der Scheune zurückgelaſ⸗ 
ſen worden war. Erſt als die Flammen auf ein Nachbar⸗ 
grundſtück übergegriffen hatten, wurde das Feuer bemerkt. 
An der Brandſtätte waren außer der Ortsfeuerwehr auch 
die RNetlungsmannſchaften aus der Umgegend tätig, doch 
geſtaltete ſich infolge des herrſchenden Windes die Löſch⸗ 
aktion außerordentlich ſchwierig. Dem wütenden Element 
fielen 4 Wohnhäuſer und 12 Scheunen mit dem Reſt des 
Ernteertrages zum Opfer. 


Kind durch Freudenſchuß ſchwer verletzt 


„ Während des Oſterſchießens am erſten Feiertag 
früh ereignete ſich vor einer Lodzer Kirche ein ſchwerer 
Unfall. Ein Unbekannter hatte einen Freudenſchuß ab⸗ 
gegeben, wobei die Sjährige Czeſlawa Urynfka (Rajtera 
26), die ſich mit ihrer Mutter vor der Kirche bejand, in 
den Kopf getroffen wurde. Das verletzte Kind wurde in 
ein Krankenhaus eingeliefert. Der Täter entkam un⸗ 
erkannt. 


Tödliche Freudenſchüſſ 


Am erſten Ofterfeiertag wurde vor der Kirche in der 
Kawenczynfkaſtraße in Warſchau ein Marjan Sendzi⸗ 
fowjfi von ſeinem Freunde, der aus einem Revolver 
Freudenſchüſſe abgab, in den Kopf getroffen. Sendzikowſki 
war auf der Stelle tot. . 

B. Vor der Staniflaus⸗Kirche in Wola wurden wäh⸗ 
rend des Oſterſchießens zwei Perſonen ſchwer verletzt. Der 
eine Verletzte, der 18jährige Zbigniew Zboczynſki, ſtarb 
auf dem Wege zum Krankenhaus. 


p. Dorfſſchulze unterſchlägt Steuergelder. Vor dem 
Lodzer Bezirksgericht hatte ſich neulich der 42 Jahre alte 
Wladyſlaw Zielinſki, der Schulze aus dem Dorf Wodzie⸗ 
rady, Kreis Laſk, zu verantworten, der angeklagt war, 
1576,02 31. Steuern unterſchlagen zu haben. Die Miß⸗ 
bräuche kamen an den Tag, als der Gemeindevogt Piotr 
Ciechanſki zuſammen mit ſeinem Sekretär beim Dorf⸗ 
ſchulzen eine Kontrolle vornahm. Der Angeklagte war 
geſtändig und erklärte, er habe das Geld zum Hausbau 
verwendet. Er habe es vor Ablauf ſeiner Kadenz zurück⸗ 
erſtatten wollen. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis 
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Wirbelſturm über Amerika 


Wie aus Birmingham im Staate Alamba gemeldet 
wird, verwüſtete ein Tornado große Strecken der Staaten 
Alamba und Miſſiſſippi. Beſonders ſchwer wurden die 
Ortſchaften Northport, Columbiana, Clanton, Linden, 
Demopolis, Faunſtale heimgeſucht. Dieſe Ortſchaften ha⸗ 
ben durchſchnittlich 500 Einwohner. Sie liegen etwa 50 
bis 100 Alm. füdlich von Birmingham. Northport hat 
24 Tote und 100 Verwundete zu beklagen. Die ganze Ort⸗ 
ſchaft iſt zerſtört. 


die Opfer des Tornados 
Die Geſamtzahl der Perſonen, die injolge des Torna- 
dos in den 5 Südſtaaten ums Leben gekommen find, be: 
läuft ſich auf 358, die der Verletzten auf 2500 Perſonen. 
7000 Berjonen find obdachlos. Der Sachſchaden betrügt 
mehrere Millionen Dollar. 


„Graf Zeppelin“ in Pernambuco 
Die Fahrt programmäßig verlaufen. 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Pernambuco meldet, iſt 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ dort am 23. März über 
der Stadt erſchienen und um 5.50 Uhr nachmittags (Orts⸗ 
zeit) glatt gelandet. 

Bei ſeiner Ankunft über Pernambuco wurde das 
Luftſchiff von Tauſenden von Zuſchauern begeiſtert be⸗ 
grüßt. Das Luftſchiff flog über der Stadt eine Schleiſe 
und bereitete dann die Landung vor. Um 6 Uhr nach⸗ 
mittags Ortszeit (etwa 20,50 Uhr m. e. 3.) war es ſicher 
verankert. Die Reiſe iſt programmäßig ohne Zwiſchen⸗ 
fälle verlaufen. 


Eine Milliarde Zloiy für billige 
Wohnungen 
Aber in Frankreich. 

In Frankreich werden zur Herſtellung billiger Woh⸗ 
nungen 1000 Millionen Zloty ſtaatliche Darlehen in die⸗ 
ſem Baujahr bereitgeſtellt. Die erſte Kammer des Par⸗ 
laments hat dem entſprechenden Geſetzentwurf der Regie⸗ 
rung geſtern zugeſtimmt, nachdem das Parlament den 
Geſetzentwurf ſchon vor einiger Zeit angenommen hatte 


Antwerpen im Lichtſtreik 
1 Million Kerzen in die Stadt gebracht. 

Der Streik der Stromverbraucher in Antwerpen hat 
letztens alle Theateru, Lichtſpieltheater, Kaffeehäuſer, 
Reſtaurants und Privatwohnungen umfaßt. Am 10 Uhr 
abends werden auch die Straßenlaternen verlöſcht. Die 
Stadt bietet einen ganz ungewöhnlichen Anblick, da an 
den Straßenkreuzungen große Feuer brennen, die von 
Polizei bewacht werden. Während des ganzen Tages 
wurden nach Antwerpen aus den umliegenden Städten 
und Städtchen vermittels der Eiſenbahn und Laſtkraft⸗ 
wagen Kerzen herantransportiert. Nach ungefähren Be⸗ 
rechnungen ſind in Antwerpen im Laufe eines Tages eine 
Million Kerzen eingetroffen, Vie Petroleum und Azety⸗ 
lenlampen nicht mitgerechnet. Es iſt nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß ſich dem Streik auch die Städte Lier, Borgenhoud, 
Turnhoud und Oudengod anſchließen werden, die mit 
Strom von dem Intwerpener Elektrizitätswerk verſorgt 
werden. 


Drei Kinder verbrannt. In Rottenbühl in Nieder 
bayern brach ein Feuer aus, das zwei Anweſen ein⸗ 
äſcherte. Dabei kamen drei Kinder in den Flammen um. 


12 „er Volksfreuns 


Ein freigebiger Bürgermeiſter. Aus Nom wird ge 
chrieben: Der Podeſta Cerruti des Ortes Avolasca bei 
rting teilte der verſammelten Bürgerſchaft, die bei ihm 
etſchienen war, mit, daß er ſämtliche Schulden der Ge⸗ 
meinde aus eigenen Mitteln begleichen werde ſowie auch 
die Zahlung aller Steuern der Ortsanſäſſigen. 

Der Traum vom Ruhm. Einer der größten engliſchen 

Theater⸗ und Varieté⸗Sars der früheren Zeit, die Sän⸗ 
in Nelly Richards, iſt unter tragiſchen Umſtänden in 
ondon tot aufgefunden worden. Sie hatte ſich in der 
Dachkammer, die ſie bewohnte, mit Gas vergiftet. In 
ihrem Beſitz fand man vier Pence. Ueber dem Bett, auf 
dem die tote Künſtlerin lag, hing ein alter handſchrift⸗ 
licher Brief der Königin, in dem dieſe ihr begeiſtert und 
bewundernd für den Kunſtgenuß durch ihr Lied „Der 
Traum vom Ruhm“ dankte. 

Schönheit verdibt den Charakter. Die 27jährige Frau 
des Arztes Judd aus Los Angeles, die ehemalige Schön⸗ 
heitskönigin des Staates Arizona, iſt vom Geſchworenen⸗ 
gericht zum Tode durch Erhängen verurteilt worden. Wie 
die amerikaniſchen Journaliſten berichten, ſoll im Schwur⸗ 
gerichtsiaal während der Verkündigung des Arteils die 
Angeklagte die Ruhigſte aller Anweſenden geweſen fein. 
Miß Judd hat einen Doppelmord auf dem Gewiſſen, und 
zwar hat ſie aus Eiferſucht ihre beiden Freundinnen Miß 
Le Noi und Miß Samuelſon ermordet. Sie ſoll die bei⸗ 
den Leichen in kleine Stücke geſchnitten und in einem 
Koffer nach Los Angeles geſandt haben. Als ſie ſich dann 
in Los Angeles zur Entgegennnahme der Koffer meldete, 
fand man auf dem Boden der Koffer Blutflecke, die zur 
Verhaftung der Mörderin führten. 


Vriefkaſten 


„„Ungenannt“. Das überfandte Gedicht iſt noch nicht druck⸗ 
seif, Sie können Ihren Gefühlen noch nicht ben rechten Aus⸗ 
druck im Wort verleihen. Ihre Sprache iſt nicht anſchaulich, 
nicht bildreich genug. Bei einem Dichter muß jedes Gefühl. 
jeder Gedanke durch ein Bild ausgedrückt werden. Arbeiten 
Sie in dieſer Richtung einige Jahre, vertiefen Sie ſich „in den 
Reichtum, in die Pracht“ der Mutterſprache, und dann ver⸗ 
ſuchen Sie zu jagen, was Sie fühlen. Ich hoffe, daß Sie 
dann werden dichten können. Beſten Gruß! 

P. Schmidt⸗ . Ihre ausführlichen Briefe habe ich erhal⸗ 
ten, ſie mit viel Anteilnahme geleſen und mich über den Ver⸗ 
faſſer von Herzen gefreut. Gott erhalte Sie immerdar bei 
dieſem treuen deutſch⸗lutheriſchen Sinn! Tun Sie nur Ihre 
Arbeit ſtill und getreu. Für die Früchte wird Gott 
ſorgen. Auch wir Deuiſchen ſtehen in Seinen Händen. 

2, S. ⸗Orlina. Techniſcher Schwierigkeiten wegen muß 
Ihr Bericht über die dortige Goethe⸗Feſer für die nächſte 
Nummer zurückbleiben. 


PPP 


Wirtſchafts⸗Gike 5 
r l 


Infolge der zurückliegenden Feiertage erſcheint die 
Wirtſchaftsecke heute in verringertem Umfang. 
Warſa an örje 
29. März 1932. 


Amerikaniſcher Dollar 8,92 
1 Pfund Sterling 33,0 
100 Schweizer Franken 172,90 
100 franzöſiſche Franken 3514 
100 deutſche Reichsmark 212,50 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
Roggen 25.25— 25.75, Gutsweizen 28.— 28.50, Sammelwei⸗ 

n 27.50, Einheitshafer 25— 25.50, Sammelhafer 23—24, 
raugerſte 23.75 24.75, Feldſpeiſeerbſen 27-3, Viktoria⸗ 
erbſen 28—34, Winterraps 36— 38. feinſtes Weizenmehl 45—50, 
gebeuteltes Roggenmehl 41—42, geſtebtes und Roggenſchrot⸗ 
mehl 31—32, Weizenkleie 1516, Roggenkleie 14—15, Sera⸗ 
della 38 —40, Blaulupinen 15—16, gelbe 2— 23, Wicke 27—29. 


Druck und Verlag: 
„Dilbertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5., Lodz. Petrikauer 86 


Ur. 14 


Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 


Künſtliche Düngemittel 
Banukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 
erhalten Sie billig und gut 


bei der 


Warenzentrale d. Deuifhen Senoſſenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr. 197⸗93 
Telegramm fdreſſe: „Centow Lodz“ 


Johann Wolfgang v. Gelbe 


Von Reinhold Hoffmann 


Eine leichtfaßliche volkstümliche Darſtellung des 

Lebens und Schaffens Goethes. Mit vielen Bil⸗ 

dern und Gedichten. 104 Seiten Umfang. 
Preis 31. 2.50 

Zu beziehen gegen Voreinſendung des Betrages 

durch Poſtſcheckkonto Warszawa 60689 vom Buch⸗ 

vertrieb 


„Libertas“, Lodz, Petrikauer 86. 
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Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 8. April 
von 2—3 Uhr nachmittags 


zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkfam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich aus als 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leidet nicht erteilt werden. 


